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ROMAN VON KURT GU6BE1HEII

17. Forlsetzung
Therese baute mit straffen Leintüchern und runder

Decke das Bett auf, zog die Fahnen der Teppiche wieder
ein, tätschelte die bunten Kissen zurecht und ordnete sie
auf dem Sofa. Dann begann sie die Fenster zu schliessen,
eines nach dem andern, zuerst in der Kammer, dann im
Zimmer, zuletzt in der Küche. Sie kniete vor dem Kachel'
ofen nieder, öffnete das eiserne Türchen, schürte mit, dem
Haken die Glut und legte ein paar Scheiter darüber. Dann
löste sie das Kopftuch, plusterte mit weiten Fingern die
Haare auf, legte die Schürze ab, und als sie aus der Kammer
kam, war sie wieder hinter dem dunklen Kleid mit. den
schwarzen Samtlitzen auf der Brust verschwunden.

In der Küche hob sie ein Tellerchen vom Tisch; stehend,
durch das Fenster auf die Gasse hinabschauend, löffelte sie
den Griessbrei aus. Dann stellte sie das Geschirr in den
Schüttstein, liess aus der Röhre das Wasser darüber rinnen,
trocknete und versorgte es im Küchenschrank. Die Stille
hatte wieder von der Wohnung Besitz ergriffen; nur die
Scheiter knisterten im Ofen.

Sie setzte sich im Zimmer an den Sekretär, öffnete
eine Schublade, kramte darin, überzählte Geld, tat jene
vielen Bewegungen, die einsame Menschen oft beginnen'
und nicht beenden.

Auf einmal schloss sie mit einer lebhaften Gebärde die
Klappe des Sekretärs, sass regungslos da und lauschte.
Schritte kamen die Treppe herauf, der tuchverhängte
Klöppel der Glocke schlug gedämpft an, einmal, zweimal,
in grosser Stille. Therese erhob sich, ging auf den Zehen-
spitzen den gekalkten Mauern des Ganges entlang, stand
hinter der Glastüre, lüftete ein wenig den roten Vorhang
und spähte durch die Ritze. Ihr Herz schlug heftig. Eine
Frau wartete draussen, ein schwarzer Schleier bedeckte ihr
Gesicht und fiel ihr bis über die Brust herab. Adeline.

Iherese zögerte. Viele Sekunden lang standen sich die
beiden Frauen, durch die Türe getrennt, atemlos und
lauschend gegenüber. Vor Theresens Augen entrollte sich
in dieser Zeit lichtüberflutet und vom Winde gekämmt,
das weite Ried, wie sie es gestern mit dem Knaben Fridolin
vom Linthdamm aus gesehen hatte. Dann legte sie die
Hand auf die Messingklinke und zog die Türe auf.

„Adeline?" fragte sie.
„Ja, ich bins", antwortete die andere unter ihrem

schwarzen Gespinst.
„Willkommen, tritt ein."

•
überschritt kerzengerade, ohne Drehung und

M eichheit die Schwelle.
„Geh' nur gerade aus."
I herese folgte ihr. Sie sah sie vor sich lautlos durch

den Gang schreiten, ohne die Mauern zu streifen, mit
Schritten, die kaum den Boden zu berühren schienen.

„Nimm Platz! Es ist schön, dass du gekommen bist".

sagte Therese, die Türe hinter sich schliessend. Adeline

Hess sich auf dem Sofa nieder; die Federn ächzten

„Ich wollte mich von dir verabschieden", sagte sie

„ich gehe morgen wieder fort, nach Grenoble."
„Wie geht es dir?" fragte Therese tonlos.
Die andere schien die Frage nicht zu hören. Sie sc-hantc

gemessen um sich; ihr Gesicht verweilte einen Augenhlitl

in der Richtung des Doms von Siena, dann hefteten

Augen auf der Photographie des Lehrers Vogelsanger 11

der Wand zwischen den zwei Fenstern, auf dem verstaubte

Weihwasserbecherchen darunter und dem Rosenkranz, d«

darüber hing. Das Rascheln der Elster im Käfig unter de«

Gebälk zog ihren Blick an. Dann kehrte er zu Tiere«

zurück, die ihn erwartet hatte.
Adeline griff mit mageren Fingern, von obe.n her,naci

dem Rand ihres Schleiers, legte das schwarze Gespinstük

den Hut, enthüllte das wachsbleiche Gesicht mit sei««

starken Nase und den enggeschlitzten Augen, einen zittere

den Mund.
Die beiden Frauen sassen nebeneinander auf dem Soi

halb sich zugewendet und schauten einander mit nacta

Augen an, so wie nur Frauen sich anblicken können,

„Warum hast du Othmar nicht geholfen? Waruml«il

du ihm das Geld nicht gegeben ?" flatterte es von Adel®

schmalen Lippen.
„Ich habe ihm geholfen, mehrmals, ich habe die Qui

tungen zerrissen. Ich verliere auch Geld an ihm.
Adelines Wangen, ihr Kiefer, zitterten.
„Nichts verlierst du an ihm! Nichts!" Sie nestelte ni

bebenden Händen an ihrer Ledertasche herum, öffnete«

zog Papiere heraus.
„Da! Da! Er hat alles aufgeschrieben, Dreihundert»

neunzig hast du zu gut. Da, wir bezahlen es dir, es ist sc»

abgezählt, zähl's nach!"
In ihren Fingern knisterte ein gelber Umschlag,

schob ihn Therese in die Hände.
„Ach, Adeline", sagte Therese, „du wirst es je"'

brauchen können, behalt's noch, kannst es mir ja

zurückgeben, wenn du willst."
Es war, als hätte die andere, in einer furchtbaren

weh zu tun, nur auf diese Worte gewartet.
„Aha, du meinst, du könntest dich damit loskaufen

flüsterte sie.
Loskaufen? Loskaufen? Wovon?" fragte

Theres«

ieise.
„Wovon?" wiederholte Adeline in grosser Hast. »

du ihn in den Tod getrieben hast!" schrie sie.
^

Therese sass steif da, in gläserner Einsamkeit.
'

^
war nicht mehr aufzuhalten, fühlte sie. Die

schwebte sie wie ein Brautschleier, unter dem sie 2

einherging.
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t7. kortsetxung
Mores.« bsutv mit strsklon kvinMoborn unb runbor

Kvoke. bas Ilett aul, xyg bie babnen ber leppiobo wieber
ein, tätsobelte bie bunten wissen xureebt uirb orbnote sis
aul clem Lola. Kann begann sie bie Neuster xu sebliesssn,
eines nacb bem snbsrn, Zuerst in ber X,immer, bann im
Ammer, xulstxt in ber Küebe. Lie kniete vor clem Kaobel'
olvn niecler, ölknete bas eiserne büreben, sobürte mit bem
Haken clis Klut uncl legte ein paar Lobeiter barüber. Kann
löste sie bas Kopltueb, plusterte mit weiten Andern ciie
klaare aul, legte bie Lebürxo ab, uncl als sis sus <ler Kummer
kam, war sie wiecler binter <lem bunklen Kleib mit. clen
sebwarxsn Lamtlitxen aul clsr llrust versebwunben.

In cier Küebe bob sie ein lelloroben vom 'Kisob; stebenb,
burcb bas Fenster aul bie Kasse binabsobauenb, löklelte sie
bon Kriessbrei uns. Kann stellte sie bas (lesobirr in ben
Lobüttstein, liess sus clor Iböbre clss Wasser barüber rinnen,
trooknots uncl versorgte es im Küebsnsobrank. Die Ltille
batte wiecler von cler wobnung Kesitx ergrillsn; nur ciie
Lobeiter knisterton im Kken.

Lie setzte sieb im Ammer sn clen Lekretär, ökknets
eine Lebublabo, kramte clsrin, überxäblts Kslb, tst Mio
vielen Kvwegungsn, clie einssme Nonsoben olt beginnen
uncl niobt beonben.

vKul einmsl sobloss sie mit einer lebbalten Kebärbs clie
Klappe bos Lekretârs, sass regungslos cls unb lausobte.
Lobritte kamen clis b'reppe liersul, cler tuobverbängts
Klöppel cler Kloeko seblug gebamplt gn, einmsl, xweimal,
in grosser Ltille. b'bereso erbob sieb, ging sul clen Gebern
spitzen ben gekalkten Uguern cles (langes entlang, stsncl
binter clsr (llsstüro, lüktste ein wonig clen roten Vorbang
uncl späbte bureb clis lbitxe. Ibr Iberx seblug beltig. Kino
Krau wartete clrsussen, ein sebwsrxer Lobleier bebeekte ibr
(lesiebt uncl kiel ibr l>is ütier clie llrust berab. Vbeline.

Iberese xögsrte. Viele Lekunben lang stanben sieb bie
beibsn brauen, bureb clie bürs getrennt, atemlos uncl
lausebsnb gegenübor. Vor 'kberesens Vugsn entrollte sieb
in bieser Xeit liobtüberllutet uncl vom Wrnbe gekämmt,
clas weite kiecl, wie sie es gestern mit clem Knaben Kribolin
VOM I^mi^ldgmm èM8 A686^6N DtìNN loAie 816 (jio
Ilancl aul clie àlessin^Iilinlce uncl ToZ clie IVire aul.

„Vclsline?" IrgAte sie.
,,.la, ieb bins", antwortete 6ie anclere unter ibrem

senwarxen Kespinst.
„willkommen, tritt ein."
^tieline übersebritt kericsnAergcle, obne Ilrelruns uncl^ eiebbeit clis Lebwelle.
„(leb' nur Aerscle aus."
l beress lolZte ibr. 8!e sab sie vor sieb lautlos clureb

uen tlan^ sobrsiten, obns clis Nauern ?u streiken, mit
Abritten, clis kguin clen lloclen ?.u berübren sobienen.

„Knum Clgtri! Ks ist sebön, class cl» gekommen bist".

saste l beresc>, clie 'Kurs bin ter sieb sebliessencl. àlelw
liess sieb aul clem 8oka niecler; clie beclern ävbutee

„leb wollte mivb von clir verabsebieclen", à
„leb Aebe morgen wiecler kort, naob (lrenokle."

„wie Asbt es clir?" kraßte Vbsrese tonlos.
Die anclere selben «lie bra^e niobt nu bören. 8ie à»

Zemessen um sieb; ibr (lesiebt verweilte einen Vu^eiM
in cler KiobtunA cles Doms von Liens, bann liebsten

VuAsn auk ber ?botoArapbis cles bebrers VoZelsgnAer «

ber Wanb ?wiseben ben xwei benstern, aul clem verstsà
weibwssssrbsobsreben barunter unb bem llosenlcrgm, à
barüber binA. Das Kasebeln ber Klster im KäkiZ unter à
(lebälk ibrvn lllieb an. Kann Icebrte er üu lliem

icurüek, bis ibn erwartet batte.
Vbsline ^rikl mit mageren bindern, von oben bet«b

bem Ilancl ibres Lebleiers, le^te bas sebwaricv IlespiMÄ«
ben blut, entbüllte bas wsobsbleiebe (lesiebt mit s«
starken Käse unb ben enMkscblit?tsn Vu»en, einen Mm
ben KI unb.

Die beibsn brausn sassen nvbeneinanbsr aul ciem àà

balb sieb ^u^ewsnbet unb sebauten sinanber mit nsbls

VuAen an, so wie nur brauen sieb anblicken können.

„warum bast bu Ktbmar niobt Zebolken? warumk!
bu ibm bas (lelb niobt ASAeben?" klatterte es von Klei«

sobmalen Kippen.
„lob babs ibm Aebollen, mebrmals, icb babe lie ^

tunken Zerrissen. leb verliere auob (leib an ibm.
Vbelines Wan »en, ibr Kieler, witterten.

„Kiebts verlierst bu an ibn»! Kiebts!" Lie nesteltet

beksnben blänben an ibrer Kebertasebe berum, ökknete!«

X0A bapiere beraus.
„Da! Ka! br bat alles aulAssobrieben, Kreibunclerw»

neun?ÌA bast bu üu Aut. Da, wir bezmblsn es bir, es »t se»

abASüäblt, ^äbl's naob!"
In ibren bindern knisterte ein gelber llmsebb^

sobob ibn 'bberese in bie blänbe.

,,àb, bbeline", sa^te bberese, „bu wirst es

braueben können, bebalt's noeb, kannst es mir

Zurückgeben, wenn bu willst."
bs war, als bätts bis anbere, in einer lurebtbsieu

web xu tun, nur aul bisse Worte gewartet.
„Vba, bu meinst, bu könntest bieb bawit loslcsukee

llüsterte sie.
bvskaulen? boskaulen? wovon?" kragte

M186.

„wovon?" wieberbolte b.bolinv in grosser IIa5t>,,

bu ibn in ben "bob getrieben bsst!" sobrie sie.
^

'bbereso sass steil ba, irr gläserner Kinssnàit'
war niebt mebr aulxubalten, lüblts sie. Die

sebwebte sie wie ein llrautsoblvier, unter bem sie?

einberging.
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Meinst du, ich hätte etwas vergessen?" flüsterte
Adeline, sich vorbeugend, nahe an ihrem Ohr. Ihre Hände
ehorchten ihr nicht mehr, die Finger fuhren in ungeordneten

leivegungen immer wieder über das Polster, und der Plüsch
tischte unter ihren Fingernägeln.

Was du uns damals gesagt hast, unter der Haustüre,
jach dem Turnfest von Eschenbach, zu mir und der Lisi
^prächtiger, glaubst du, ich hätte es vergessen? ,Das
bezahlt der mir noch!' Darum hat doch der Otti dran
glauben müssen! Weil er dem Bieli sein einziger Freund
„ar! Du hast ihm seinen Leichnam vor die Füsse geworfen!"

Ein bisschen Speichel schäumte an ihren Lippen. Ihr
Hut hatte sich verschoben, eine Haarsträhne fiel über die
Stirne, rote Flecken standen auf ihren Wangen.

Therese lauschte bewegungslos den hastigen Worten
nach. Ihre Wimpern bewegten sich nicht. Ihr Gesicht hatte
jenen erstaunten Ausdruck, den das menschliche Antlitz
vor den unzureichenden Worten der Anklage .annimmt.
In der Stille rauschte Adelines Atem.

Aus dem Wirrsal ihrer dunklen Welt sandte Therese
Worte empor. Aber sie lösten sich kraftlos auf, wie Blasen,
die aus den grünen Seewirbeln an die Oberfläche steigen.

„Niemand ist zu mir gestanden", murmelte sie endlich
und schaute mit leeren Augen auf das Bild zwischen den
Fenstern. „Alle haben nur ihm recht gegeben."

„Du hast gespielt mit ihm!"
„Gespielt Gespielt ?" sprach ihr Therese heiser, mit

schmerzlichem Hohn nach.
In der Ferne begann leise ein t iefes Brummen, schwoll

an, immer mehr und mehr, wuchs sich mählich zu einem
tiefen Heulen aus. Die beiden Frauen lauschten. Der Ton
brach ab. Aus dem Nebel klang in der Runde der Berge
ein leises Echo nach. Noch war es nicht verstummt, da
begann das Heulen von neuem.

Therese drehte den Kopf zum Fenster.
„Was ist das?" fragte sie. Sie hatte noch immer ihren

{dien Umschlag in der Hand.
Adeline rückte ihren Hut zurecht, kniff die Augen

zusammen, horchte.
„Es kommt aus dem Ried", sagte sie nach einer Weile.

Das Heulen setzte von neuem aus, schwieg ein paar Atem-
% lang, begann von neuern, stossweise.

»Es kommt aus der Teufelskirche. Es ist die. Sirene
rom Bohrturm", murmelte Adeline. Auf einmal drehte sie
lebhaft den Kopf. Sie wusste, was es bedeutete.

»Es ist fertig", sagte sie, „sie hören auf mit Bohren.
>e sind kaputt. Sie sprachen schon den ganzen Morgen

won im Städtchen. Das ist es!"
Therese sass mit blassem Gesicht da. Die Fischbein-

j'à
('hen drückten ihr in die Kehle, töricht wehten die

wkchen über ihrer runden Stirne. Auf der glatten Strasse
ynau stob ein schwarzer Wagen dahin, er war anzu-

se en wie ein Särglein, wurde, kleiner und kleiner und ging
Kinzig m die 'ilablaue Ferne ein. Jener dunkle Engel stand

ie er hinter ihr, der die Zügel des Menschen aufnimmt.^ ihm entfallen.
" herese! rief Adeline, „Tlieresli, was hast du?"

schl"' i^henzimmer knarrte das Räderwerk der Uhr, dann
Käfi^ v* ^*Häute ®n. Die Elster raschelte unruhig im

Fenstern wimmerte die Sirene wie die
sehen Posaunen.

heresli, Eidechsli, komm, vergiss — lass uns alles
HändeTri Adeline, tastete nach der andern
Finner' ®ie, wartete auf eine Antwort. Aber die
ellwTT blieben stumm. Adeline nahm ihr dengelben- Unr

»Ich
schlag aus der Hand

?d)'ran hheresli, ich nimm's, ich kann es gut
gj

kk gebe es dir zurück, später."
Hess da^M? Handtasche, versorgte den Umschlag,.

® zuschnappen, stand auf. Sie hatte auf

einmal ein kleines verschupftes Gesicht, Tränen schim-
merten in den sehmalen Augenschlitzen. Aber sie war.erlöst.

„Weisst, wenn einem alles so weh tut, weiss man nicht,
was man spricht", sagte sie.

Therese schaute vor sich auf den Teppich, nickte mit
leeren Augen, stand auf.

„Adieu, Adeline", sagte sie abwesend.
Sie verschloss die Glastüre hinter der verschleierten Frau.

Sie kehrte langsam durch den langen Gang zurück. Ihre
Schultern streiften manchmal die weissen Mauern. Sie tat.
einen Rundblick durch das aufgeräumte Zimmer, setzte sich
auf das Sofa.

Das Räderwerk der Uhr im Nebenzimmer knarrte jedes-
mal, bevor sie die Zeit schlug. Sie hörte es viele Male und
wartete immer von neuem wieder darauf.

Manchmal klapperten die Holzschuhe des Knaben Fri-
dolin auf der Jagd nach der steinernen Kugel am Hause
vorbei; in der Gasse ächzten die Räder der Brückenwagen
und die Bremsen quietschten. Aus der Schusterwerkstatt
schräg gegenüber fielen wütende Hammerschläge.

Dann flammte eine frühe Strassenlaterne auf. Die,

Dämmerung breitete sich im Zimmer aus; die Ecken waren
schon dunkel.

Therese stand auf, hob den Milchglasschirm und den
Glaszylinder von der Petrollampe, entflammte ein Streich-
holz, drehte den Docht hoch, zündete ihn an, steckte den
Zylinder wieder auf, stülpte den Schirm über. Das Licht
blakte ein wenig, sie drehte den Docht tiefer, bis der dünne
Rauchfaden verschwand.

Dann setzte sie sich wieder auf das Sofa. Der kleine
Falter hatte sich eingefunden, sein Schatten zeichnete sich
unter dem Milchglas ab. Im Gebälk trieb der Holzwurm sein
Wesen.

Nach einiger Zeit streckte Therese die Hand aus, dem
Licht entgegen; offenbar wollte sie die Lampe näher rücken.
Sie erreichte sie nicht. Ihre Finger fassten die gehäkelte
Tischdecke, begannen zu ziehen. Das Licht hub an zu
wandern, fuhr langsam den» Tischrand entgegen. Handbreit
vor dem Abgrund hielt sie inne. Das Petrol schaukelte
ölig im Glasfuss der Lampe. Sie war ganz nahe. Therese
konnte ihren Blick nicht aus dem Licht lösen. Ihre Hand
hielt noch immer die gehäkelte Decke.

Auf einmal schloss sie die Augen, ihre Hand krumpfte
sich zusammen, zog. Sie hörte den Fall der Lampe, das

Klirren von Glas. Als sie die Augen öffnete, stand sie in
einer rauschenden Flamme, eine feurige Lache rann über
den Teppich, die brennenden Gardinen wehten ins Zimmer,
dunkler Rauch ballte sich über dem Tisch, schon knackte
das Gebälk.

Sie schrie zweimal auf, gellend, dann verstummte sie

für immer.

NEUN U N D Z WANZIGSTES K A PIT E L

Vor dem Gasthof zum „Schlüssel", am eisernen Treppen-
geländer, im Scheine der geschmiedeten Lampe über der

Türe, standen der Vagant ßackpfiff und das arbeitslose
Knechtli aus dem St. Gallischen und diskutierten aneinander
vorbei in den Nebel hinein.

„Auf das kommt, es an", sagte der ßackpfiff lehrreich
mit erhobenem Finger, „wenn du a 11 bist, musst du eine

Frau haben. Als jung hast du mehr als genug."
Das Knechtli aber hatte eine grosse Begierde nach

einem Schnaps in sich, und die goldenen Worte fielen un-
beachtet zu Boden. Beharrlich jedoch wollte Backpfiff den

Gegenstand erschöpfen.

„Eine haben, wenn du ein grusiger alter Köbi bist, eine,
die zu dir gehört wie eine Brieftaube, selbiges ist die Kunst

lüt-Ao fl'nHcnf'flirxt

VIL KLKNKK XVVV«L 26?

Xleinst à, ick kâtte etwus vergessen?" klüsterte

geline, «iek vorbeugend, nske un ikren, Dkr. >lire Klunde

èckten ikr niekt mekr, die kinger kukren in ungeordneten
ßMeaunASN immer wieder über dus Noisier, und der klüsok

liâe unter ikren Kingernügeln.
XVss du uns damals gesagt trust, unter der kluustüre,

Nüd dew turntest von ksekenkuek, xu mir und der kisi
Ikprsclitiger, glaubst du, iek Kutte es vergessen? ,Dss
tmiilt der mir noek!' Darum kst dock der Dtti dran
-Izuben müssen! Weil er dem Disk sein einxiger kreund
«gd Du kust ikm seinen keieknum vor die küsse geworken!"

Du bisseken 8peiekel sekäumte un ilrren l.ippen. Ikr
M kstte siek versekoken, eine kluursträkne kiel über die.

Ztiwe, rots klecksn stunden uuk ikren Wunden.
Dierese lausektv bewegungslos den krustigen Worten

mcli. lkre Wimpern bewegten siek niekt. Ikr Dssiekt Kutte
jww erstsunten /Xusdruek, den dss menseklieke /Xntktx
vor den unxureiekenden Worten der /Xnkluge .annimmt.
In der Äille runsekte Adelines /Xtem.

.Xus dem Wirrsul ikrer dunklen Welt ssndte Dkersse
Mte empor, /Xker sie lösten siek krsltlos uuk, wie DIssen,
à â den grünen 8eewirkeln un die Dkvrklüeke steigen.

„Niemand ist xu mir gestunden", murmelte sie endkok
Md sàute mit leeren /Xugen uuk das Dild xwiseken den
kMem. ,,/Xl!e buken nur ikm reekt gegeben."

„Du kust gespielt init ikm!"
„Despislt? Despielt?" spruek ikr Dkersse Kaiser, mit

îàmerxlieksm Ilokn nuek.
In der kerne begann leise ein tiekes krummen, sokwoll

>», immer mekr und mekr, wueks siek mükliek xu einem
à tleulsn uus. Die keiden kruuen Igusekten. Der Don
!»sà gl>. /Xus dem IXeksI klang in .der Kunde der Dsrge
» làs koko nuek. Voek war es niekt verstummt, du
dyim dus Keulen von neuem.

Ilerssv drvktv den Kopk xum ken ster.
„kus ist dss ?" lragtv sis. Lie Kutte noek immer ikrvn

xà kmseklug in der kund.
Xckline rückte ikren Hut xureekt, knikk die /Xu gen

iiiNininen, korekte.
„ks kommt uus dem Died", sagte sie nuek einer Weile.

Iks Keulen setxte von neuem uus, sekwieg ein pusr ^tvm»
?iixe IsnA, begunn von neuem, stossweiss.

»ks kommt uus der Dsukelskireke. ks ist die 8irsns
'M koürturni", murmelte Adeline. /Xnk einmu! drekte sie
«à den tvopk. 8ie wusste, wss es kedeutete.

,,Ks ist ksrtig", sagte sie, ,,sie kören uuk mit Kokren.
ls smd kgputt. 8ie spraeken sekon den ganxen Normenà im 8tüdteken. Dus ist es!"

Ilreresk suss init klussem Dssiokt du. Die kisckkoin-
(Ken drückten ikr in die Kekle, töriekt wekten die

oàclien üker ikrer runden 8tirne. /Xul der glatten 8trusse
Krvngu stok ein sekwsrxer WuAen dukin, er wur unxu-^ W vig à 8ürAlsin, wurde kleiner und kleiner und ZinA

^dukluue Kerns ein. .lener dunkle kn^el stund
^ er dikiîer ikr, cier die ^.üoel des ^lenseiken auknimint,
"°"n 8.« il>m entkallen.

» kerese! riek Adeline, „Dkeresk, wus kust du?"
!(KI^ ^^enximmer knurrte dus küderwerk der kkr, dunn

^^^àute un. Die kister rusekolte unruki^ im
àr> ksnstern wimmerte die 8irsne wie die

5cker> kosgunsn.

^âeoksli, komm, ver^iss — luss uns ulles
dsn/e^^I -

à^^srte .Adeline, tustets nuek der andern
wartete unk eine Antwort. /Xker die

r?
^sens kkeken stumm. Adeline nukm ikr denêàen- K»r

«lcli
«KIuA uns der kund

Mi>r-(n.t
I imrssli, iek nimm's, iek kann es ^ut

es dir ^urüek, spîàîer."
Ikzz à. kundtuseke, versorgte den Dmseklu^,

V loss xuseknuppen, stund uuk. 8iv I>uttv uuk

einmul ein kleines verseknpktvs (iesiekl, Drünen sekim»
mvrton in den Sekunden XnAenseklitxen. /Xker sie war.erlöst.

„Weisst, wenn einem alles so wek tut, weiss mun nielit,
was man spriekt", su^te sie.

kkerese sekuute vor siek uuk den kvppivk, nickte mit
leeren ^XuAen, stund uuk.

,,/Xdieu, Adeline", su^te sie ukwvsend.
8is versekloss die Dlustüre kinter der versekleierten krau.

8!s kekrte lunusgm dnrek den lunAen Dun» xurüek. lkre
8oknlt«rn streikten munekmul die weissen ktunern. 8ie tut.
einen kundklivk dnrek dus sukzrerüumte dimmer, setxte siek
uuk dus 8oku.

Dus küderwerk der Dkr im kkekenximmer knurrte jedes-
mul, kevor sie die /mit sekluA. 8ie körte es viele XIals und
wurtete immer von neuem wieder duruuk.

Wunekinul klapperten die ttolxsekuke des lvnuken kri-
dokn uuk der .luß^d uuek der steinernen ku^el un» llunse
vorkei; in der Kusse üekxten die Kader der krüekenwu^en
und die kremsen c^uietsekten. /Xus der 8okusterwerkstutt
sokrâx zre^enuker kielen wütende > lummvrseklu^e.

Dunn klsmmte eine krüke 8trussenl»terne uuk. Die
Dümmerun^ kreitete »iek im Ximmvr an«; die keken wuren
sekon dnnkel.

Dkerese stund uuk, kok den klilek^lussekirm und den
Klusxvlinder von der ketrollsmpe, vntkknnmte ein 8treiek-
kolx, drekte den Dnokt koek, xündetv ikn gn, steckte den
üü)dinder wieder unk, stülpte den 8ckirm üker. Dss kiekt
klukts ein weniZ, sie drekte den Dockt tivker, kis der dünne
kuuekkuden versekwund.

Dunn setxte sie siek wieder uuk dus 8oku. Der kleine
kulter Kutte siek einAeknndsn, sein 8ekstten xeieknets siek
unter dem .Xlilek^lus uk. Im kekülk trivk der I lolxwurm sein
XX'esen.

i^'uek einiger /.vit streckte 1'korvsv die Ikund uus, dem
Kiekt ent^e^en: okkenkur wollte sie die Kumpe nüker rücken.
8ie erreiekte sie niekt. lkre Kinder küssten die ^ekükekte
kisckdeeke, ke^unnen xu xieken. Dus Kiekt kuk sn xu
wundern, kukr langsam dem Disekrund vntAe^en. Ilundkreit
vor dem /Xk^rund kielt sie inne. Dus kvtrol sekuukelts
öliZ im Kluskuss der kumpe. 8is wur Mnx nuks. Dkore.se

konnte ikren kkok niekt uns dem kiekt lösen, lkre ttund
kielt noek immer die ^ekükelte Decks.

-Xuk einmal sokloss sie die .Xu"en, ikre kkund krumpkte
siek xilsummen, xoA. 8ie körte den Kuli der kumpe, dus

klirren van Dias. /XIs sie die /Xu^en ökknete, stund sie in
einer ruusekenden klamme, eine keuri^e kueke runn üker
den Deppick, die krsnnenden Kurd inen wekten ins /.immer,
dunkler kanek kulltv siek üker den, Disok, sckon knuektv
dus Deliülk.

8iv sokrie xwvimul uuk, gellend, dunn verstummte sie

kür immer.
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Vor dem Dustkok xum ,,8eklüssel", um eisernen Dreppen-
Avlünder, im 3okvine der Aesekmisdetsn kumpe üker der

Dürs, stunden der VuMiit Duokpkikk und dus urkeitslose
knecktli uus dem 8t. Dulksoken und diskutierten uneinunder
vorkei in den Kokel kinsin.

,,/Xuk dus kommt es an", suZte der Dsekpkikk lekrreiek
mit erkokenenì kinZer, „wenn du alt bist, musst du eine

krsu buken. /Xls junZ kust du mekr uls AenuA."

Dss knecktli über Kutte eins grosse De^ierde nuek
einem 8eknups in siek, und die goldenen Worts kielen un-
keuektet xu Doden. Dekurrliek jedaek wallte Duekpkikk den

KsAenstund ersekäpken.

„kine buken, wenn du ein ^rnsiZer alter köki bist, eine,
die xu dir gekört wie eine kriektuuke, selkiAss ist die Kunst


	Riedland [Fortsetzung]

